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Berlin,  10 . Oktober. Dir nationalsozia¬
listisch« Parteikorrespondeuz meidet: Das aus dem
freien Entschluß der Herzen kommende Bekennt¬
nis zum Einsatz für den Sieg des Reiches ließ die
Hitler-Jugend in immer stärkerem Matze zur Be¬
wegung der jungen Kriegssreinnlligr« werde». In
den Stunden der Gefahr war der Einsatzwillen
der Jugend stets am größten. Im sechsten Jahr
des Freiheitskampses unserer Ration hat nun der
in der Hitler-Jugend eriatzte Jahrgang lS28 ein
eindrucksvollesZeugnis der Moral und der Hal¬
tung der deutschen Jugend gegeben.

Reichsjugendführer Axmann  machte sich zum
Sprecher dieser Jugend und erstattete dem Führer
die Meldung ab. daß sich 70 v. H. des Jahr¬
ganges 1928 freiwillig  zu den Waffen ge¬
meldet habe. Die Melduilg an den Führer brachte
»um Ausdruck, daß es stets der Herzenswunsch der
Jugeick» Adolf Hitlers gewesen ist. während des
Freiheitskampfes unseres Volkes in seinem Geiste
die Bewegung der jungen Kriegsfreiwilligen zu
schassen. Mit jedem Jahr diese?' gewaltigen
Ringens sej die Zahl der Kriegsfreiwilligen ge¬
stiegen. Diese echte Kriegsfreiwilligkeit unserer

Jugend , so meldete Artur Axmann. werde in der
Kampfmoral aus dem Schlachtfeld lebendig sein.

Adolf Hitler  beantwortete die Meldung an
die Kriegsfreiwilligen der Hitler -Jugend:

Meine Hitler -Jungen ! Mit Stolz und Freude
habe ich Eure Meldungen als Kriegsfreiwillige
des Jahrganges 1928 entgegengenommen. In der
Stunde der Bedrohung des Reiches 'mich unsere
haßerfüllten Feinde habt Ihr ein leuchtendes Bei¬
spiel kämpferischer Gesinnung fanatischer Einsatz-
und Opferbereitschaft gegeben.

Die Jugend unserer nationalsozialistischen Be¬
wegung hat an der Front und in der Heimat er¬
füllt, was die Nation von ihr erwartet . Vorbild¬
lich haben Eure Kriegsfreiwilligen in den Divi¬
sionen „Hitler -Jugend ". „Großdeutschland", in den
Volksgrenadier-Tivisionen und als Einzelkümpfer
in allen Wehrmachtteilen ihre Treue, ehre Härte
und ihren unerschütterlichen Siegeswillen durch
die Tat bewiesen.

Die Erkenntnis von der Notwendigkeit unseres
Kompses erfüllt heut« das ganze deutsche Volk,
vor allem aber seine Jagend . Wir kennen die

Oemsinsckosl kennt keine Teiglinge!
Berlin , 10. Oktober. An historischer Stätte ver¬

sammelte sich die Hitler -Jugend , um in einer
.eierlichen Kundgebung dem Führer und der Na¬
tion tue Meldung der Kriegsfreiwilligen zu er-
statten. Im Angesicht ihrer leuchtenden Fahnen
und der Ebrenzüge der Division Hitler -Jugend"
und „Großoeutschland" hatten sich Tausende von
Hitler-Jungen formiert , deren rote Kordel sie
als Kriegsfreiwillige ihrer Gemeinschaft aus¬
zeichneten.

Ein Ritterkreuzträger  des HJ .-Führer-
korps ries die Melder der Gebiete der Hitler-
Jugend auf, die dem Rcichsjugendfühcr als Ge¬
sandte ihrer Kameraden das Freiwilllgenergeb-
ms Überfrachten. Der Block dieser Melder spie¬
gelte das Bild einer in vielfältigem KriegSeinsatz
stehenden Jugend . Aus ihren Gesichtern, ihren
Litern und ihrer stolzen Meldung sprach jener
Geist und jene Haltung , die der feindlichen Welt
ein ewiges Rätsel fern wird. So ließen diese
Kriegsfreiwilligen ihr Lied „Ein sungeS Volk
steht auf" zu einer leibhaftigen Wirklichkeit er¬
stehen.

Nach den Kriegsfrciwillige 'nmeldungen der Ge¬
biete sprach Reichsjugendführer Axmann  zu den
Kriegsfreiwilligen des Jahrganges 1923. Er wür¬
digte die unsterblichen Leistungen der deutschen
Kriegsfreiwilligen aller Zeiten , die mit dem Be-
lenntnis zum Reich gegen seine Feinde gestürmt
sind. Jener Geist sei in der nationalsozialistischen
Bewegung wieder erstanden und lebe in der Ju¬
gend Adolf Hitlers in alle Zukunft fort. In die¬
len Wochen eine? erbitterten Ringens um die
Freiheit unseres Volkes sei es wieder die Ehre
der Hitler -Jugend , freiwillig  in den Kampf
für Großdeutschland zu ziehen. Axmann gedachte
der Freiwilligen an allen Fronten , deren Geist
die -- -Panzer -Division „Hitler -Jugend " und die
Kerndivision des Heeres „Großdeutschland" sym-
bolhaft verkörpern und in deren Reihen eS nie¬
mals einen Feigling  gegeben habe. Die
Feinde wüßten , daß ihnen in den jungen national,
sozialistischen Soldaten die größte Gefahr droht.
Die Freiwilligen der Hitler -Jugend würden dafür
sorgen, daß diese Gefahr stetig weiter wachse. Als
größte Freude aber übermittelte er ben jungen
Soldaten von Morgen die Antwort des Führers
aus die Meldung des Jahrganges 1928.

„Dieser Appell de? Führers an seine Jugend ",
Io sagte er. „ist uns die größte Verpflichtung.
Wir müssen und werden jetzt in dieser harten und
schweren Zeit vor dem Führer bestehen und seinen
Namen in Ehren tragen . Nach ruhmvollen Sie¬
gen haben wir schwere Schläge hinnehmen müssen.
Daß wir sie tapfer ertragen haben, stärkt un¬
ser Bewußtsein,  daß wir auch alle drohen-
den Gefahren der Zukunft meistern werden."

Der Reichsjugendführer gedachte der Opfer die¬
ses Krieges, die die Jugend mit einer heiligen

Unruhe treiben, das Werk der Gefallenen zu er¬
füllen. Die erlesene Garde der Kriegsfreiwilli¬
gen der Hitler -Jugend wolle dem Führer in seinen
schweren Sorgen für Deutschland in einer großen
und einsamen Verantwortung Freude machen.
Dir Gedanken der gesamten Jugend seien in die¬
ser Stunde in Ehrfurcht. Treue und Dankbarkeit
bei Adolf Hitler.

erb»rmm»GÄose» BernichtnngspUm« unserer
Feinde. Deshalb » erden » ir immer fanatischer
diesen Krieg für ei« Reich führe», in dem Ar
einmal in Ehren arbeiten and leben » erdet. Ihr
aber als junge nationalsozialistische Kampier müßt
unser ganzes Bolk an Standfestigkeit, zäher Be¬
harrlichkeit und unbeugsamer Härte noch iiber-
lrejj-n.

Der Lohn des Opfers uuferes heldenmütigen
jungen Geschlechts wird im Sieg zur stolzen und
freien Zukunft unseres Volkes und nationalsozia¬
listischen Reiches führen.

Adolf Hitler.

> > >

100. Nachtskeg eines Calwers
«lob Berlin , 10. Oktober. Hauptmann Schnau¬

fer,  Gruppenkommaudeur in einem Nachtjagd-
geschwader, erzielte in der Nacht zum 10. Oktober
seinen 100 Nachtjagdsteg. Er ist damit nach Ober¬
leutnant Lent der zweite deutsche Nachtjäger, der
diese hohe Abschußzahl erreichte. Der erst 22 Jahre
alte Gruppenkommandeur , gebürtig aus Calw,
verstand eS immer , bei seinen Angriffen die Ter¬
rorbomber zu finden und ungeachtet aller Schwie¬
rigkeiten sie zu bekämpfen. Bei den Abschüssen
handelt es sich fast ausschließlich um viernwtorige
Flugzeuge. Fünfmal schoß Hauptmann Schnau¬
fer bei einem einzigen Einsatz je vier Bomber ab.

Einmal gelang rhm sogar innerhalb von 14
Minuten fünf Abschüsse viermotoriger Flugzeuge.
Hauptmann Schnaufer steigerte in den letzten Wo¬
chen die Zahl seiner Luftsiege so schnell, daß ihm
der Führer bei der Ueberreichung des Eichenlaubs
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes auch die
Schwerter zum Eichenlaub verleihen konnte.

im Westen — kaelcsl riss Slnubem
vevLkrunsrprobe der netiov-liorislittlidieo brriebuvx / Von vr . lVoIkdietervool . svxeo

Als der Zyklon aus dem Westen an die Gren
zeu des Reiches trieb, kam die Stunde der höchsten
Bewährung der Jugend des deutschen Westrau¬
mes, Die Siebzehn, und Achtzehnjährigen waren
in Feldgrau oder Braun des Arbeitsdienstes oder
der OT . für die Ausgaben des Reiches bereits ein¬
gesetzt und für die besonderen Forderungen der
bedrohten Westmark zur Zeit nicht zu verwenden.
Der Ruf „Bataillone der Jugend nach vorn !"
erging damit an die Fünfzehn- und Sechzehnjäh¬
rigen, die das nationale Schicksal rief, über Nacht
von Knaben zu Männern zu werden. Diese Jun¬
gen waren geboren, kurz bevor der Nationalsozia¬
lismus im innerpolitischen Kampf seine ersten
brescheschlagenden Siege errang . Beim Durch¬
bruch der neuen Epoche im Jahre 1933 waren sie
politisch unbewußt , noch Kinder . Ausgewachsen uird

, erzogen aber waren sie im nationalsozia-
Ilistischen Staat,  und eines der ersten Worte.

Heftige Kämpfe rrrri den Westerschelde-Durchgang
Ois teinckiiaireo Vorstüü « t>« Lu-deinem Lrgeftois ^ek«rtri< - VvrstsftunAhisr I r̂orrt

Von uossrer Serlinsr Sckriltteltnng
rck. Berlin , 10. Oktober. Seit Wochen bereits

befindet sich der wichtige Hafen Antwerpen in
brttischer Hand, trotzdem ist noch kein einziges
Versorgungsschiff aus England dort angekom-
men, denn die Durchfahrt zu diesem wichtigsten
Hafen, die Wester-Schelde, liegt noch immer un-

ter deutscher Kontrolle. Südlich dieses Meeres¬
armes befindet sich ein deutscher Brückenkopf, ge-
gen den die kanadischen Truppen seit Monatsfrist
vergeblich  anrennen , während die nördlich
gelegenen Inseln bzw. Halbinseln Walscheren,
Nord- und Süd -Beverland , teilweise durch Ueber-
schwemmungen sür Landeoperationen aussallen
oder aber in ihren strategisch wichtigsten Teilen
von deutschen Verbänden und deutschen Vertei¬
digungswerken gesichert sind.

Die britische Absicht bei den neuesten Aktio¬
nen gegen die Blockierung der Westerschelde. wie
sie im Wehrmachtbericht durch die Nennung des
Zugangs nach Süd -Beverland und die Lnndun-
gen bei Brcskens nmrissen werden, ist klar, lieber
Antwerpen soll das britische und holländische Ka-

Dentsche Gegenstösze im Belgrader Raum
eigene — Die uürälivft der avv !> ui k'luft

Von unserer berliner gevrlttleltunx
rd.Bcrlin , 10. Oktober. Im Gegensatz zu den

Listen Abschnitten der Süd - und Westfront, wo
öch die Kampfhandlungen stationärer halten, grei-
nn aus dem Balkan - Raum  die feinolichen
Operationen und eigene Gegenunternehmungen
ineinander. Zwei wichtige Ereignisse sind dabei

erster Linie zu beachten: die Entwicklung im
Aaum von Belgrad  und der bolschewistische
Ersuch, von Südungarn her vorstoßend nach
Worden und nach Westen Raum zu gewinnen.
, " bolschewistische Nordvorstoß ist der bedeut-
mniere. Die bolschewistischen Hauptkräfte scheinen
Deshalb von Süden her zu diesem Nord Vorstoß
fwgeseht morden zu sein, während die lieber-
ichreitung der Theiß  vorläufig mehr als Siche¬

rung und Abschirmung gedacht war . In diesen
Aufmarsch treffen die deutschen Gegenstöße
im Belgrader Raum aufeinander und werden bei
erfolgreicher Fortentwicklung sich mindestens hem-
mend für die sowjetischen Grpßofsensiven erweisen.

Nachdem die Bolschewistenin die Kämpfe nörd-
lick der Memel  noch eine Anzahl neuer Divi¬
sionen und Panzerkorvs warfen , ist es ihnen ge¬
lungen, - an einigen Abschnitten stark gegen die
ostpreüßische Grenze und zwischen Memel und
Libau gegen die Küste zu drücken Die Kämpfe
sind dort noch in vollem Fluß , so daß eine lieber-
sich nicht zu gewinnen ist. Wie der Wehrmacht-
bericht ledoch meldet, gelang es den deutschen
Verbänden , die Bolschewisten vor dem Erreichen
der Grenze auszuhalten.

nalnetz erreicht werden, um auf diese Weise die
Landcsverkehrswege, auf denen der RaH chub
stockt, entlasten zu können. Erst dann wäre eS
möglich, die Nachschubforderungen für den Nim¬
wegenschlauch so zu befestigen, daß den dort auf¬
marschierten oder noch in Reserve liegenden Ver¬
bänden der zweiten britischen Armee das Ma¬
terial zur Großoffensive im „englischen" Sinn
zur Verfügung stehen würde.

Zu den hartnäckigen Kämpfen an der Schelde-
Mündung werden von mililtärischer Seite noch
folgende Einzelheiten gemeldet:

Der tapfere Widerstand unserer Truppen im
Brückenkopf südlich der Schelde-Mündung ver¬
anlaßt « den Feind am Montag zu einem Ver¬
such, ihn durch Landung stärkerer Verbände im
Rücken unserer Linien  zu beseitigen. Von
See her kommend, gingen um Mitternacht mehrere
Bataillone aus dem Vlissingen gegenüberliegen¬
den Ufer an Land, die am Montagvormittag
durch weitere Anlandungen verstärkt wurden.
Unsere Marine -Batterien bei Vlissingen nahmen
die feindlichen Landungsfahrzeua« m>t beobachte¬
ter Wirkung unter Feuer . Besonders dir am Vor¬
mittag nachfolgende zweite Landungswelle hatte
trotz Vernebelung des ganzen Küstenstreifens sehr
erhebliche Verluste.

Die an Land gegangenen feindlichen Kräfte
konnten zunächst in Richtung auf die tief ein¬
geschnittene Bucht bei Teriieuzen  Boden ge¬
winnen, wurden aber bald durch Gegenangriffe
ausgesangen und abgeriegelt.  Gleichzeitig
vrrstäNtc der Feind seine Angriffe gegenüber der
Landestelle am Eüdrand des Brückenkopses. Dieke
Vorstöße brachen unter hohen Verlusten zu¬
sammen.

Im Kampfabschnitt Aachen haben die ameri¬
kanischen Anstrengungen , die offensichtlich den
Charakter weit gesteckter Durchbruchs- und Einkes-
selungSplanungcn trugen , keineswegs zu Ergeb¬
nissen geführt, die zwingen würden , von einer
Veränderung der Lage zu sprechen. Die Härte
der deutschen Abwehr, die immer wieder ange¬
setzten deutschenG e g e n a n g r i s f e. die auch zur
Freikämpfung des Südlandes der Stadt führten,
werden dazu beitragen , auch die englisch-amerika¬
nische Führung erkennen zu lassen, daß eine Per-
steifung  der Front tatsächlich eingetreten ist.

USA -FlugzeuglrSger
und ein Zerstörer versenkt

Tokio,  10 . Oktober. Das Kaiserliche Haupt¬
quartier teilte am Dienstag mit, daß japanische
Unterseeboote am 3. Oktober eine Gruppe feind¬
licher Flugzeugträger östlich der Insel Halmahera
im Molukken-Archipel angrissen. Sie versenkten
einen Flugzeugträger und beschädigteneinen wei¬
teren schwer. Am 9. Oktober wurde bei der
Markus -Insel rin Zerstörer versenkt, rin weiterer
schwer beschädigt. Auch rin Kreuzer wurde schwer
getroffen.

Dirbftahlsrpidemie in Rom. Die allgemeine in
Bonomi-Jtalien herrschende Diebstahisepidemle
hat nun auch auf die Vatikanstadt übergegrissen,
wo zwei große Kraftwagen gestohlen wurden.

das sie als Kind bewußt sprachen, war der Name
des Führers.

In der Not des Westens war ihre große Prüfung
gekommen und mit ihr die Bewährungsstunde der
gesamten Erziehungs - und Formungsidee des
Nationalsozialismus überhaupt . Mochten die Kämp¬
fer der ^ -Panzerdivision „Hitler -Jugend " und
ihr über die Zeiten dauerudes Heldentum als aus¬
gesuchte Freiwillige und ihr Geist als der Geist
einer kämpferischen Elite angesprochen werden,
jetzt erging der Nuf der Nation an d,e Masse
der Jungen unterschiedslos.  Hier ging
es hart auf hart . Hier hatte sich vor den Augen
der ganzen Welt das zu erweisen, was der
Nationalsozialismus von sich behauptet hatte, näm-
lich besser, tüchtiger und mit dem Volke verwur¬
zelter als jede andere Ideologie , mit einem Wort,
die Idee und die Form unserer Epoche zu sein.

'' Und waren sie die jüngsten Kräfte Deutschland«,
so waren sie doch von den Bombennächten, dem
Luftterror und seinen Folgen, vom Kriege nicht
mehr unberührt geblieben.

Wir haben-die Jugend anderer Völker  be¬
obachtet, die beim ersten ernsten Kriscnzeichen un¬
ruhig und dann mürrisch wie das Greisenalter
wurde, um schließlich in der heranflntenden Not
mit der Waffe ihre Idee wegzuwerfen und als
amorphe Masse niedcrzubrechen. Hier im deutschen
Westen aber begab sich, daß sich die Jugend als
die erste und beste  unter den Kräften des
Aufbruchs des nationalsozialistischen Glaubens in
der Schicksalszeit der stürmischen zehn Tage vom
5. bis 10. September dieses Jahres erwies. Im
Aufmarsch der Zehntausende von Hitlerjungen
und BDM .-Mädchcn wurde die Jugend mit der
Partei zu einem Stimmungsträger im gesamten
Westramn, der die Gesetze der Haltung diktiert.

Zu Zehntausenden zogen sie aus die Felder,
Wiesen und in die Wälder ihrer Heimat hinter
der bedrohten Grenze, um in den Spuren des
Bauern , der nach den Zeichen der militärischen
oder sachverständigen Einweiser die Furche mit
dem Pfluge zieht, den Panzergraben aus-
zuwersen.  Sie fragten in diesen Tagen, da
die Organisation vor der ungeheuren Ausgabe
stand, auf einen Schlag Hunderttausende in
Marsch zu setzen oder zurückzusühren, nach vorne
marschieren zu lassen oder abzu transportieren , alle
zu versorgen. Quartiere ,u schassen, auszurüsten.
M bekleiden, nach nichts als Spaten  und
Hacke . Hätte man es ihnen nicht gewehrt, sie
wären in die Hauptkampflinie und dem Feind
an den Leib gegangen. Sie arbeiteten wie die
Berserker, und sie arbeiteten heute noch mit Lei¬
stungen. deren Durchschnitt — von Spiyenleistun-
gen zu schweigen— den Fachmann staunen macht.
Am Sonntagnachmittag kamen dann wohl die
Mütter und die jüngeren Geschwister, um ihre
Jungen zu sehen und womöglich auch ein bißchen
zu bemitleiden. Tann ereignete es sich wohl, daß
die Mutter oder Großmutter , vom Schaffen und
Glauben ihres Jungen fortgerissen, selbst zur
Schaufel griff, um am Panzergraben oder Dek-
kungsloch mitzuschanzen, bis die Jungen ihr sag-
ten, es wäre nun genug, sie solle die Westschutz,
stellungen nur nicht allein bauen.

Wäre es technisch möglich, man sollte jene, die
in schweren und uns allen begegnenden Stunden,
wo der Mut müde wird und die Besorgnisse sich
riesig auftürmen , kleinmütig werden, in die Ar¬
beitslager der Jugend  im Westen schicken,
um sie fühlen zu lassen, wie hier die Flamme des
Glaubens glüht unö die Hingabe an die Idee
und unser Reich ohne Grenzen ist. Hier ist noch
nie Not und Bedrohung stärker als die Tat und
die Abhilfe empfunden worden. Dabei hat cs an
Versuchen des Feindes , sich in diese Burg des
Glaubens , unter unsere Jugend , mit vergifteten
Ideen einzuschleichen, nicht gefehlt. Die Antwort,
die die Jugend der Westgaue für die Jugend
des ganzen Reiches gab, war ein Schlag für den
Gegner und bewies, daß der Geist der -- -Panzer-
division „Hitler -Jugend " in der Masse der Jüng-
sten lebt. Es ist der Kampfgeist von ehedem, als
die HI . gegen Notmord im innerpolitischen Kampfe
vorging, trotzdem diese Jugend , die an den West¬
schutzstellungen schanzt, diese Zeit und ihr Kämst»
fertum bewußt ja gar nicht erlebt bat. Diesen
Kampfgeist einer Fackel des Glaubens gleich
weitergegcben und in den nachkommenden Ge¬
schlechtern entzündet zu haben, ist das Verdienst



eines Führerkorps , das man in seinen Vertretern
mit den auf allen Schlachtfeldern Europas ge¬
wonnenen höchsten Tapferkeitsauszeichnungen hier
vor der Front der Jugend im Westen sieht.

Wenn die Mutter im Reich des Kämpfertums
gedenken, das sie und ihre Kinder in blutigen
«chlachten schirmt, so mögen sie wohl auch jene
Jugend in ihr Gebet einschließen, die in Dreck
und Gefahren Tag für Tag unerschüttert und un¬
beirrbar für Deutschland arbeitet und vom besten
Freund nun durch die Tat zum bestenHelfer
der kämpfenden Front geworden ist, in deren
nächster Nähe sie lebt.

Churchill nach Moskau bestellt
Berlin , 10. Oktober. Wie Reuter meldet, ist

Churchill  in Begleitung von Eden  sowie
von Feldmarschall Brooks und General Jsmay
in Moskau  eingetrosfen . Der stellvertretende
englische Ministerpräsident Attlee hat den bevor¬
stehenden Befehlsempfang Churchills bei Stalin
als „Fortsetzung der Zusammenkunft des briti¬
schen Ministerpräsidenten mit Roosevelt in One-
bec" bezeichnet nnd erklärt, daß die Zusammen¬
kunft „mit vollster Billigung der amerikanischen
Regierung " erfolgt, die durch ihren Botschafter
in Moskau , Harrunan , bei den „Besprechungen"
vertreten ist.

Neue Verhaftungen in Rumänien
Budapest, 10. Oktober. Der auf allen Eisen¬

bahnen und Wasserstraßen der Sowjetunion ver-
hängte Kriegszustand ist auf Forderung der bol¬
schewistischen Behörden in Bukarest auf das ge¬
samte Verkehrswesen Rumäniens ausgedehnt
worden. In den Eisenbahnzentralstellen und Hä¬
fen sind Kriegsgerichte eingesetzt worden, die
Dienstvergehen rumänischer Arbeiter nach sowje¬
tischen Kriegsgesetzen abzuurteilen haben. Alle
Arbeiter und Angestellte des rumänischen Eisen¬
bahnnetzes, der Fluß -, See - und Binnenschiff¬
fahrt , wie auch des Kraftwagenverkehrs sind der
Wehrmacht gleichgestellt und der Militärdisziplin
unterworfen.

Während der ersten Wochen nach der Einfüh¬
rung des Zustandes sind im Bereich der Eisen¬
bahn Bukarest—Konstantza 147 Arbeiter verhaf¬
tet und dem Kriegsgericht übergeben worden. Die
ihnen vorgeworfenen Dienstvergehen wurden
kmher höchstens mit einem Verweis oder Geld-
büße bestraft. Jetzt wurden 35 von den Ange-
llagten von dem Kriegsgericht zum Tode vernr«
tritt und die übrigen in Strafbataillone der So-
wjetarmee eingereiht.

Außergewöhnlich zäh und geschickt
Bern . 10. Oktober. Der militärische Mitarbeiter

des „Bund " hebt in seinem Bericht zur Lage an
der Westfront die deutsche Widerstandskraft hervor
und schreibt: Bet aller Materialanhäufung kommt
es schließlich doch auch darauf an , den außerge¬
wöhnlich zähen und geschickten Abwehrkampf
der deutschen Truppen zu überwinden. In der
amerikanischen Presse seien kürzlich die soldatischen
Qualitäten eines deutschen Lehrrcgiments vor
Metz hervorgehoben worden. Mit raffiniertem
Können werde eine hochgesteigerte mo¬
derne Abwehrtaktik  zur Anwendung
gebracht. Von erstaunlicher Genauigkeit sei die
Treffsicherheit der Panzerabwehr . Solche Berichte
von der Front beweisen überzeugend, so schreibt
der Mitarbeiter des „Bund ", daß sich der deutsche
Kampfeswille ungebrochen durchsetze und daß die
alliierten Angrisfsverbände nicht allein mit ma-
terellem. sondern ebensosehr mit persönlichem Ein¬
satz um den Sieg ringen müßten.

Frankreich vor bolschewistischem Staatsstreich
kLollunulristss «lie bvstorASlusivrt « 6rr »ppo - lours , Lorckesux rmcHouIvuse irr ittrar Lunck

Genf, 10. Oktober. Zu der nackten Not. die die
Besetzung Frankreichs durch die Engländer und
Amerikaner der Bevölkerung gebracht hat, kommt
die Sorge um die politische Zukunst des Landes,
das immer mehr in das bolschewistische Fahrwasser
gerät. Der Pariser Korrespondent des „Observer"
schreibt daß die Furcht vor einem kölsche-
wi stischem Staatsstreich  ständig wachse
und die Gefahr immer größer werde.

Es sei offensichtlich, daß die französische Politik
einer explosiven Periode entgegengehe. In einigen
südfranzösische» Städten , wie Tours , Bordeaux
und Toulouse, hätten die Bolschewisten schon die
Macht an sich gerissen. Es bestehe kein Zweifel,
daß die Kommunisten die bestorganisierle politische
Grupp« in Frankreich sind.

Diese Entwicklung wird auch in den Berichten
bestätigt, die die Schweizer Journalisten gegeben

haben, die kürzlich auf französische Einladung
Lyon besuchten. Auch von ihnen wird erklärt, daß
die bolschewistische Gefahr in Frankreich äußerst
Aut sei und die Auseinandersetzung kaum ver¬
mieden werden könne. Die Bolschewisten verfolg¬
ten das Ziel, die Ausrichtung Frank»
reichs nach ^Moskau zu sichern.

Nach einem Bericht der Basler Nationnlzeitung
sind infolge der sogenannten „Säuberungsmaß-
nahmen" in der französischen Bevölkerung die Ge¬
fängnisse in Hochsavoyen derartig überfüllt, daß
die Säuberungskommissionen sich veranlaßt sahen,
einen Teil der Verhafteten auf freien Fuß zu lassen.

In der Westukraine sind über die Hälfte der
Volksschulen von den Bolschewisten geschlossen
worden. Das Lehrerpersonal ist nach der Sowjet¬
union abtransportiert worden.

Neue Erfolge unserer Kriegsmarine
Führerhauptqnartirr , 10. Oktober. Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Schwerpunkt der Kämpfe in Holland hat

sich seit einigen Tagen an unseren Brückenkopf
südlich der Westerschelde  und dem Zugang
zur Insel Süd - Beverland  verlagert . Feind¬
liche Angriffe am Leopold-Kanal blieben vergeb¬
lich. Südöstlich Breskens stehen unsere Trup¬
pen in harten Kämpfen mit gelandetem Gegner.
Vor dem Zugang zur Insel Süd -Beverland wurde
ein Einbruch der Kanadier abgeriegelt.

Im Raum von Aachenhat  sich die Lage durch
unsere Gegenangriffe gefestigt. Der Südrand der
Stadt wurde wieder freigekämpft. Nordöstlich
Nancy hielten cmsere Truppen beiderseits No-
meny  weiteren amerikanischen Angriffen stand
und vernichteten 31 feindliche Panzer und Panzer¬
spähwagen. Im Parroy -Wald und in den Vor-
höhen der Westvogesen dauern die teilweise schwe¬
ren und für den Feind verlustreichen Gefechte
um die seit langem umstrittenen Waldstücke, Dör-
fer und Höhenstellungen an. Von Dünkirchen
und St . Nazaire werden starkes Artilleriefeuer
und erfolgreiche Gefechte mit überlegenem Feind
gemeldet. Die Besatzungen von La Rochelle und
Gironde-Nord wiederholten ihre Ausfälle bis tief
in das Vorfeld der Festungen.

In mehreren Nachtgefcchten vor der nieder¬
ländischen Küste versenkten Sicherungsfahrzeuge
der Kriegsmarine über den im gestrigen Wehr¬
machtbericht gemeldeten Erfolg hinaus drei wei¬
tere britische Schnellboote und beschädigtenaußer¬
dem zwei Boote, von denen eins wahrscheinlich
später gesunken ist. Sicherunasfahrzenge der
Kriegsmarine und Bordflak schossen vor der
südwestnorwegischen Küste neun von 22 angrei¬
fenden Flugzeugen ab.

Auch in der vergangenen Nacht lag der Groß¬
raum von London unter Störu 'ngsseuer
der  V 1.

Trotz Wetterverschlechterung haben die Nord-
amerikcner in Mittelitalien , vor allem östlich der
Straße Florenz —Bologna  ihre Durch¬
bruchsversuche fortgesetzt. Wie stets in dem schweren
Ringen der letzten Wochen schlugen unsere Divi¬
sionen die Kindlichen Angriffe vor unserem Haupt-
kampfseld zurück oder brachten sie vor Auffang¬
stellungen zum Erliegen. Auch der weiter fort-
gesetzte Versuch der 8. englischen Armee, die Flanse
unseres vorgeschobenenFrontbogens in den Ber¬
gen westlich der adriatischen Küste bei Rocca

Casciano  und am oberen Rubikon  eiiizu-
drücken, scheiterte. Standhaftigkeit der Truppe und
Wendigkeit der Führung verdienen höchste An¬
erkennung.

Auf dem Balkan kam es mehrfach zu Gefschts-
berührung mit bulgarischen Truppe » an der alt-
bulgarischchi Westgrenze. Sowohl im Raum von
Zäsecar wie vor Belgrad  sind eigene Ver¬
bände, vor allem Gebirgsjäger des Heeres und der
Waffen-ff , nach schweren Tagen der Abwehr zu
erfolgreichen Angriffen übergegange» und haben
stärkere sowjetische Kräfte zerschlagen.

In Südungarn gelang eS den Bolschewisten, auf
dem Westnfer der Theiß an einigen Stellen Fuß zu
faßen. Gegenangriffe deutscher und ungarischer
Truppen beseitigten die Mehrzahl der feindlichen
Brückenköpfe. Im Raum südwestlich Debrecen
wurde in Angriff und Abwehr erbittert gekämpft.
An den Waldkarpaten scheiterten alle Anstrengun¬
gen der Sowjets zur Gewinnung der wichtigen
Pässe.

Bei Nowograd  und im Raum von Wilko -
wischten  blieben zahlreiche feindliche Angriffe
erfolglos. Nördlich der Memel fingen unsere zäh
kämpfenden Divisionen den Feind vor der ost¬
preußischen Grenze aus. Südlich Libau.  bei
Moscheiken und am Rigaer Brückenkopf wurden
starke Angriffe der Bolschewistenabgeschlagen.

Auf Oesel  hielt die Besatzung der Halbinsel
Sworbe den starken Angriffen der Sowjets stand
und vernichtete im Nahkampf sieben Panzer.

In Finnland  wurde südlich Rovanicmi ein
finnisches Bataillon bej dem vergeblichen Versuch,
in die Flanke unserer Absetzbewegung zu stoßen,
vernichtet. Wirksam von der Luftwaffe unterstützt,
wiesen Gebirgsjäger an der Eismeersront sowje-
tische Umsassungsversuche ab.

An den Schwerpunkten der Ostfront bekämpften
deutsche Schlachtflieger mit guter Wirkung An¬
griffsspitzen des Gegners und seinen Nachschub-
verkehr. In heftigen Luftkämpfen und durch Flak-
artillerie der Luftwaffe verloren die Sowjets 119
Flugzeuge, davon allein 85 im Raum von Petsamo.

Unter dem Schutz einer geschlossenen Wolkendecke
führten englisch-amerikanische Terrorbomber bei
Tage Angriffe gegen Schwei nfurt . Mainz,
Koblenz  und in der Nacht gegen Bochum,
Wilhelmshaven  und mehrere Orte im
rheinisch-westfälischen Industriegebiet . Trotz un-
günstiger Abwehrbedingungen wurden 16 feindliche
Flugzeuge abgeschossen.
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Von Xriegsderickiter llssro Kövizer
Bambusrohr aus einem Schloßpark, Schilf

und Weidenstengel vom Fluß , breitlappiges Laub-
werk von den Sträuchern an der grauschillernden
Landstraße; buntgemischt sind sie durch die Drähte
über Motorhaube und gelbgefleckte Karosserie ge-

e
„sich immer mehr

in der Erde, schlüpft immer mehr in tarnende
Kappen, damit es sich zum Welterkämpfen be-
wahre. Selbst die Starkgepanzerten , die Tiger,
Panther und Sturmgeschütze, kleiden sich in das
schützende Grün . Im schwarzen Mantel der Nacht
sind wir marschiert, tastend, ohne Licht, die Augen
durch das Dunkel bohrend, heute im Vorfeld der
Burgundischen Pforte wie ehemals im Rhone-Tal
während der großen Absetzbewegung. Der
Späher  sitzt auf dem rechten vorderen Kot-

. klügel, die Berne um den großen Scheinwerfer ge-
schlagen, und gibt leise rufend seine Lotsenbefehle

: wie bei einer Fahrt durch riffgefährdete Gewässer.
' In der nun auskommenden Helligkeit nehmen

Straße , Pslanzenwuchs und Stein schärfere For-
, men an. Die „Spazierfahrt " in der „reinen Luft"

ist zu Ende. Der Luftspäher auf seinem zugigen
Sitz hat Auge und Ohr wieder dem
Himmel zuzuwenden.  Ist jener dunkle,
uns zustrebende Punkt am Himmel ein feindlicher
Jagdbomber ? Schon will die Stimme den Warn¬
ruf geben, da beginnt der Punkt in Kurven zu

" schwingen— ein segelnder Raubvogel täuschte den
Blick. Der Beobachter muß ein wendiger, drahtiger
Bursche sein, mit jenem sechsten Sinn des Sol¬
daten begabt, der schon aus dem feinsten Zeichen,
aus dem noch Unsichtbaren und Nnhörbaren , die
Gefahr wittert.

Denn die feindliche Jagd ist emsig. Das auf-
nnd abschwellende Sirenen ihrer Motoren , ein auf¬
reizend Heller Ton, ist beinahe zu allen Tages-
stunden zu vernehmen. Das Ohr lernte es gut
unterscheiden von dem etwas dunkleren, gleich¬
mäßigeren Motorengcränsch der deutschen Jäger.
Aus der Flughöhe ermißt der Späher , ob es sich
um einen Aufklärer , einen einem bestimmten
Bombenziel zuslrebcndcn Verband oder »m eine
Gefahr für den Straßenbenützer handelt. Am
heimtückischsten und am meisten zu fürchten sind
die wie Raubtiere über die Hügel Vorspringendcn,
die Tiefflieger.  Doch auch sie schlagen Opfer
meist nur , wenn sich die' Wagen auf kahlen, Plat¬
ten oder gar zu einer Höhe sich krümmenden,
deckungslofcn Wegstreckenbefinden.

Der Späher kennt die Typen der feindlichen Ma¬
schinen, weiß über ihre Flugeigenschaften und auch
über ihre Gewohnheiten Bescheid. Me der Wacht¬

posten im Graben vor dem Feind darf er nie
erlahmen, seine Aufmerksamkeit muß stets frisch
fein wie in der ersten Minute , mag auch der
Fahrtwind in den Ohren sausen und die Augen
durch den aufwirbelnden Straßenstaub tränen.
Seine Sinne wachen über der Sicherheit der gan¬
zen Besatzung.

Nun winkt seine Hand heftig. Ein Tiefflieger
fegt über die Felder aus die Straße zu. Wie oft
bei diesen Ueberfällen sind die Deckungslöcher, in
der Zeit der Vorbereitung entlang der großen
Rollstraßen nach den Felozugserfahrungen aus
Afrika und Italien gegraben und mit Strohmar¬
ken gekennzeichnet, zu weit entfernt , um sie noch
springend zu erreichen! Doch eine niedere, stein-
gefchichtete Feldmauer bietet Schutz und ein klei-
ner Graben , der sich entlang einer Maispflanzung

zieht. Knatternd streicht das Feuer
der Bordwaffen über die Straße.  Der
Kopf ist schutzsuchend fest gegen die steinige Erde
gepreßt. Das abgebrühte, schicksalsgläubige Solda-
tenselbstvertrauen, das aus vielem Feldzügen weiß,
wie nahe Glück und Pech und Leben und Tod
nebeneinander wohnen, obsiegt. Geduldig wird der
Segen abgewartet , wenn auch der Feindjäger
Kreise zieht und zu neuem Anflug ansetzt.

Er hat es auf dicke Lastwagen abgesehen, die
weniger gut getarnt einige hundert Meter vor
uns auf der Straße Parken. Aus dem Straßen-

nem Vorhaben ab, um ein Stück weiter es von
neuem zu versuchen. Am Horizont vor uns steigt
eine qualmende, pechschwarze Rauchsäule zum Him¬
mel. Ein Fahrzeug brennt . Dort hat es einen
erwischt. „Aufsitzen!" ruft der Späher . Der Marsch
wird fortgesetzt.
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Die heftigen Kämpfe mit amerikanischen und

französischen Infanterie - und Panzerkräften beider¬
seits Remiremont nordwestlich Belfort halten un-
vermindert an. Dieses an den westlichen Vogesen,
hängen liegende Städtchen
ist ebenso wie di- Stadt Lure
und das aus halber Streck«
zwischen ihnen liegende Heil¬
bad Luxeuil mit der Ge-
schichte der südwestlichen
Reichsteile eng verbunden;
denn sie gehörten viele Jahr¬
hunderte hindurch als selb¬
ständige Reichsabteien zum
Heiligen Römischen Reich
Deutscher Nation und hatten
Sitz und Stimme im Deut¬
schen Reichstag. Remire¬
mont  hieß früher Reimers¬
berg. Das idyllisch im oberen
Moseltale gelegene Städtchen
gehörte zunächst zum alten
Herzogtum Lothringen. Bald
erstand dort eine kleine
„Duodezresidenz" mit einem
Schlößchen, einer Stiftskirche
und einem von den Aebtis-
sinnen gepflegten kulturellen
Leben. Mehr als einmal entstammte die regierende
Aebtisfin dem kaiserlichen Hause oder dem loth¬
ringischen tzerzogshause. Die sauberen alten Lau-
benhäuser, die an Deutschland erinnernden roman-
tischen Winkel der Stadt zeugten noch bis kurz vor
Beginn der Kämpfe um Remiremont von einem
bodenverwurzelten Bürgertum . Seit die Reoolu-
tionsheere von 1793 der alten Stellung des
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Damenstiftes von Reimersberg ein Ende machten,
ist Remiremont eine kleine französische Provinz¬
stadt geblieben. Lure  war die Rsichsabtei
Luders, die hier an der Stätte , wo einst

im sechsten Jahrhundert ein
Schüler des Heiligen Colum-
ban inmitten der dichten Bo-
aesenwälder seine Zelle ge¬
baut hatte, erstanden war.
Als sich Graf Hugo der
Schwarze von Burgund gegen
Otto den Großen empörte,
mußte er einige Teile seines
Landes abtreten , die seitdem
unmittelbar unter kaiserliche
Oberhoheit gestellt wurden
und später ebenso wie Ne-
miremont als Reichsabteien
selbständigen Sitz und Stim¬
me im Reichstag erhielten.
Dazu gehörten die alte Abtei
Lüders.  die inzwischen
schon groß und reich geivor-
den war. und ebenso Lu¬
xeuil.  der noch wesent¬
lich ältere Kulturmittelpunkt
Hochburgunds am Bogesen-
rande , von wo aus viele

Landstriche dieses Gebietes kolonisiert worden
waren. Noch im 16. Jahrhundert ist der Deutsche
Kaiser Ferdinand l. Herr von Lure, und auch hier
machen erst die Kriegszüge Ludwigs XIV. der
Reichsherrlichkeitein Ende. Heute ist Lure ein reg¬
sames Jndustriestädtchen auf dem Wege zur Bur¬
gundischen Pforte , die von hier etwa 3b Kilometer
entfernt lieo»

„Der Tag wird nie kommen"
Stockholm 10. Oktober. Voll Verzweiflung

stellt der Associeted-Preß -Berichterstatter Most in
einer von „Svenska Dagbladet " und „Morgen-
Tidningen " veröffentlichten Neuyorker Meldung
°est, daß der Tag des alliierten Sieges , d. h der

ersehnte Augenblick, in dem Deutschland die
Waffen streckt,, daß dieser Tag niemals kommen
werde. Derartige Prophezeiungen seien eine der
vielen f a l s che n Hoffnungen,  in denenM
die Welt in Unkenntnis über das wirkliche
Deutschland bewegt habe.

Neue W . ,;e zur Stärkung der Front
Berlin , 10. Oktober. Der Führer verlieh auf

Vorschlag des Befehlshabers des Ersatzheeres
Relchsführer-sj Heinrich Himmler, das Rittes
kreuz des KVK. mit Schwertern dem Generalarzt
Dr . Paul Walter,  der mit der Wahrnehmung
der Geschäfte des Heercsfanitäts -Jnspekteurs be¬
auftragt ist und als solcher den Sanitätsdienst des
Heeres leitet. Er hat als Wchrkreisarzt durch be-
sondere militärisch-ärztlich« Maßnahme» neue
Wege zur nachdrücklichen Stärkung der Front ge-
funden, die für das gesamte Ersatzheer richtunq.
weisend und beispielhaft geworden sind. General¬
arzt Dr . Walter wurde am 21. Juni IMg („
Grenfeu-Bcrg in Pommern als Sohn eines Eijen-
bahnbeamten geboren.

«in .,
Das ganze Gespan» versank in der Erde. Als

ei» Fuhrmann aus dem Walde von St . Ina.
d c r t (Pfalz ) mit seinem Gespann Holz äb-
schleppte, brach plötzlich der Boden unter den
Pferden ein. Durch die rutschenden Erdmassen er¬
stickte das eine Pferd, das andere wurde so schwer
verletzt, daß es gelötet werden mußte.

Pfälzer Tabak ging bis nach Westindlen. Der
heimische Tabakbau hat im Kriege als Folge der
Abschnürung von Uebersee einen ungeahnten Auf¬
schwung genommen. Nicht allein der gewerbsmä-
ßige Anbau wird in erhöhtem Umfang getrieben,
selbst im kleinsten Garten stehen einige Tabak-
Pflanzen, die dem eingefleischte» Raucher die Rau-
cherkarte strecken helfen. In der Mitte des vori¬
ge» Jahrhunderts hatte ein Pfälzer  aus einem
Orte bei Schwetzingen, der in Holland die Tabak-
kulturen studiert hatte, nach der Rückkehr in feine
Heimat einen vorbildlichen Tabakbau ins Leben
gerufen. Auf Rheindampfcr» wurden die Tabak-
eriilen nach Spanien und Algier verfrachtet. Zeit¬
weise gingen sic sogar bis »ach Westindien.

Schnapshamsterer verhaftet. Auf dem Konstcnzer
Bahnhof fiel der Polizei ein Mann mit sehr schwe¬
rem Handgepäck auf. Beim näheren Zusehen ergab
sich, oaß der Reisende — ein Hotelportier aus
München — etwa 35 Flaschen Schnaps zufämmen-
gekauft hatte. Er mußte jetzt in Konstanz unfrei¬
willigen „Ferienaufenthalt "- nehmen, kommt um
den erhofften Alkoholgcnuß oder das schöne Sümm¬
chen Geld, das er beim Weiterverkauf seiner Ham¬
sterware zu erzielen gedachte, und muß noch eine
empfindlich Strafe einstecken.

Gefängnis für eine Ohrfeige. Durch eine unan¬
gebrachte „tätliche Selbsthilfe" glaubte sich di«
Mutter eines Schulmädchens in Wuppertal
rächen zu müssen, als die Tochter mit einer
Aeußerung der Lehrerin nach Hause kam. die sie
als Beleidigung auffaßte. Sie eilte schnurstracks
zur Schule und gab der verblüfften Lehrerin eine
Ohrfeige. Wegen Körperverletzung und Beleidi¬
gung wurde nun die rabiate Frau zu drei Wochen
Gefängnis verurteilt.

Eigenartig « Verwüstungen durch einen Kugel¬
blitz. Bej einem Gewitter hörten in Norde»
(Oldenburg) die -Bewohner eines Hauses, die be¬
reits im Bett lagen, nach einem starken Donner-
schlag ein heftiges Krachen auf dem Dachffrst, als
ob das Haus auseinanderbrechen wollte. Plötzlich
hüpfte eine feurige kleine Kugel im Zimmer hin
und her, riß an drei Stellen Löcher in die Wände,
sprang durch eine Wand in das Nebenzimmer und
richtete mancherlei Schaden an, um dann schließ¬
lich den Weg über die Erdleitung des Radios in
die Erde zu nehmen. Als die Bewohner die Ver¬
wüstungen sahen, stellten sie fest, daß der Kugel-
blitz den Schornstein des Hauses glatt abrasiert
hatte.

Dramatischer Kamps mit Straßenrändern . Aus
einer gemeinsamenFahrt in einer Autodroschke von
Horsens nach Vejle in Dänemark  schlugen zwei
junge Burschen einen Mitfahrer nieder, fesselten
ihn und raubten die Brieftasche mit 500 Kronen.
Später wurde der Wagen vor einer Wirtschaft
entdeckt. Die Polizei wurde mit Schüssen empfan¬
gen. Bei dem sich entwickelten Feuergesechtwurde
einer der Räuber durch Brustschutz getötet, wäh¬
rend der andere sowie ein Beamter verletzt
wurden.

Argentinien gegen die Kurpfuscher. Die argen¬
tinische Regierung hat beschlossen, zum Schutze dn
Bolksgesundheit gegen die Kurpfuscherei energisch
vorzugehen.

„Dieses Fohlen heißt Gretchen." Fürsorge und
Liebe zu Pferden offenbarte ei.n deutscher Grena¬
dier auf eigenartige Weise. Als vor wenigen
Tagen ein Fohlen ins Armee-Pferde-Lazarett ein¬
geliefert wurde, stellte sich bei dessen näherer llnter-
üchung heraus , daß in seinen Schweishaaren eine
mit einem Kork verschlossene Patronenhülse
eingeschlossen war. die einen Zettel  mit folgen¬
den Zeilen barg : „Polen , am 20. 9. 44. Lieber
Pferdefreundl Dieses Fohlen heißt Gretchen und
wurde am 15. April in Bessarabien geboren. Seine
Mutter ist eine Russin mit brauner Färbung,
während sein Vater , ein Rappe. 1,72 groß gewesen
ist. Am Kuban starb er im feindlichen Feuer.
Geben Sie mir bitte Nachricht, wann und wie
Gretchen in ihren Besitz kam und sparen Sie nicht
mit Futter . Freundlichen Gruß Sepv Isemann.
Das Armee-Pferde-Lazarett hat dem Wunsch dieses
originellen Pferdefreundes entsprochen.

NunÄkuiikproxpttaiin
Donnerslag.  Reichsprogramm:  7 .30 bl» 7.4S Uhr!

Zum Hören und Behalten: Einsührung in die klägliche Dich¬
tung. 14.1» bis IS Uhr: Allerlei van zwei bis drei. IS bi»
IS Uhr: Aus Na glichen Operetten. IS bl» 17 Uhr: Rach-
mtttagsmullk. I7.1S bis I7.S0 Uhr: Hamburger Untrrhal-
tungskapelle. IS bl» IS.M Uhr: RundfunklpielicharWien.
L0.1S bl« LI Uhr: «amm-rmusill-ndung mit Werken van
Schubert. LI bi» 21.40 Uhr: „Di- Magd als Herrin", ein
heiteres Spiel. 21.40 bis 22 Uhr: Richard Strauß : Aus der
„Tanziuite au» Klavierstücken von Touperin". Es ipielt das
Trotze Berliner Rundfunkorchester. — Deutlchland-
(ender:  17 .IS bis IS.Z» Uhr: Sintongche Musik °°»
Boccherini, Violinkonzertin E-Moll von Tor Sulin. Kla¬
viermusik von Beethoven u. a. AVIS bl» 22 Uhr: Unler-
haltungssendung.
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tapfere Soldat hat inzwischen den Heldentod er¬
litten . — Heute vollendet Marie Schübel,
Schneidermeisters-Witwe, ihr 70. Lebensjahr . Bei
allen Arbeiten in Haus und Feld noch rüstig mit¬
schaffend, trägt sie Ihr Teil an der harten Zeit.Vlockenspruck cker 148 v X ? .

Irr/ «»
„lüinss gekt mick Sir, eines rvsiü ick : 6sllick clas Kleins tue und sksr unterxsken soll,

als rnick einer Irsrncien klackt blincl er¬
geben . . Lrnst Kloritr X.rncit.

Wenn wir nur aus den dunklen Stunden dieses
Krieges gelernt haben, daß es in der unentrinn-
baren Entscheidung auf jeden einzelnen ankommtund daß er das Seine tun muh, so haben auch
sie ihren tieferen Sinn gehabt. In ihnen sind
wir gereist, wie ein Volk sonst nur in Jahr¬
zehnten oder vielleicht selbst in Jahrhunderten
reift, und in ihnen sind wir wahrhaft würdig
geworden des Sieges.

Wenn die dunklen Stunden alles Licht in einem
Voll, alles .Helle und Leuchtende und alle Glau-
bigkeit verschlingen und in der Finsternis der
Verzagtheit, des Zweifels und der offenen Ber-
zweiflung hinabreihen, so hat dieses Volk die
große Probe nicht bestanden, und es wird vom
Schicksal verworfen. Wenn aber in den dunklen
Stunden , wenn im Leid und im Schmerz der
Glaube um so Heller aufstrahlt und wirkende
Kraft in jedem einzelnen wird, so ist dies eben
die Kraft , in der ein Volk unbesiegbar wurde.

Diesen Krieg müssen wir bestehen mit der
letzten Kraft , deren wir überhaupt fähig sind.
Die letzte Kraft aber wächst einem Volk nichtin den Stunden seiner grohen Erfolge und des
Triumphes zu, sondern eben in den dunklen
Stunden des grössten Leids und der schwersten
Ernrobung . Indem uirs selbst diese Stunden
noch fruchtbar wurden und geheimste Quellen der
Kraft erschlossen, wissen wir in absoluter schick¬
salsgläubiger Gewihheit. daß wir aus dieserKraft bestehen und niemals und zu keiner Stunde
verzagen und versagen werden. Wir wissen inletzter Verantwortung , daß wir das Unsere tun
müssen, jeder zu seinem Teil. Ein Volk aber,-̂ das aus solche Weise gleichsam den Zustand seiner
höchsten Bewährung erreicht hat, kann nie undnimmer besiegt werden!

Sieger in 10V Luflkümpfen
Hptm. Schnaufer errang den lüg. Nachtjagdsieg
Der vom Führer mit dem Eichenlaub mit

Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnete Hauptmann Heinz Schnaufer,
Gruppenkommandeur in einem Nachtjagdgeschwa¬
der, errang in der Nacht vom 9. zum 10. Oktober
seinen 100. Nachtjagdsieg. Mit diesen Worten
wird in der Ergänzung zum OKW.-Bericht vom
10. Oktober der 100. Nachtjagdsieg unseres Cal-
wer Schwerterträgers verzeichnet. Mit Stolz hat
die Heimat diese Nachricht empfangen und beglück¬
wünscht ihren tavferen Sobn auf das herzlichste.

Lalrver Stadt««chrichten
ävjährigrs Arbeitsjubiläum

Heute feiert der Reguleur Franz Schwen¬
denmann,  Teuchelweg 55, sein 50jähriges Ar¬
beitsjubiläum . Der Jubilar hat mit 15 Jahren
bet der Firma H. F . Bauwann , Mech. Kratzen-
fabrik GmbH. Calw, seine Lehre begonnen .und
seitdem als tüchtiger Spezialfacharbeiter seine
ganze Arbeitskraft zum Wähle dieser Firma ein¬
gesetzt. Franz Schwendenmann, der Kriegsver¬
sehrter des letzten Weltkrieges ist, hat trotz seines
schweren Leidens der Firma Baumann bis zum
heutigen Tage seine Arbeitskraft zur Verfügung
gestellt und im Laufe seiner langen Dienstzeit
viele Jungreguleure ausgebildet. Der allseits ge¬
schätzte Jubrlar wurde sowohl von der Betriebs¬
führung als auch von seinen Arbeitskameraden
reich beschenkt und geehrt.

Nagolder Stadtmachrichten
Obergefreiter Wilhelm Luginsland  von

Nagold wurde im Westen mit dem Kriegsver¬
dienstkreuz 2. Kl. mit Schwertern ausgezeichnet.

Die Eierb ewirts chaftung 1945
Im Verkündungsblatt des Reichsnährstands vom

V. Oktober wird eine Anordnung der Hauptver-
«iniguno der deutschen Milch-, Fett - und Eier-
Wirtschaft veröffentlicht, die die Bestimmungen
über die Eierbewirtschaftung im kommenden Jahr
enthält. Geflügelhalter, die Hühnereier (auchLwerghubneierf erzeugen, find danach verpflichtet,

äkNernsc nnck/Hauen cker Dsukicäen Aercöibakr»

9.) ,c«nx»»ckbivn>iir7kni«

«XukVorpostea " am Lokienenstran ^t
XI» »u Beginn cke» Kriege » cker invalid«
Lckronlcenvärter losepk Hülseokeclc an»
l -ennen »tarb , 6» bat seine krau Oerck»
cken Sekranlceavärierckiellst übernommen.
»LelbstverstSacklick > Da muk cker Tag eben
ein paar stunden mehr kür mied Kaden ", Kat
sie still gesagt . !stit köckstsr 6evissenk »ktig-
keit uock Zuverlässigkeit erküllt sie, ckie Iceine»-
vegs mekr ckie jüngste ist , nun ckie neuen ver-
»otvortungsvoUen ? llickten,ckie ckas Xmt cke»
Lckranksnvärters aukerlegt neben cker sorge
kür ckie Kinder - neben cker Betreuung vonliaus ,6arten uock Kleinvieh .Hut ab vor dieser
kei»nielk »kten krau unck vor all ckeaXnckerea,
ckie bei cker Deutschen keicksbakn an cker
Deimatkront Icämpken!
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au uvsl .VIelrlullA kür Uso Liasat»oder<!»« -uerünclix« Xrdeiwarok.
Bäcker müsieo rollen kür den 8 >«^ t

im Legeiahr, vom 1. Oktober 1944 bis 30. Sep¬
tember 1945, von jeder gehaltenen Henne statt
bisher 60 nunmehr 70 Eier abzulie¬
fern.  Für den eigenen Verbrauch bleiben bei der
Festsetzung der abzuliefernden Menge weiterhin,
wie bisher, für jeden HauShaltsangchörigen eine
Senne, bei Zwerghühnern zwei Hennen, unberück¬
sichtigt.

Sparsam mit Hausdrandkvhle
Es ergeht die ernste Mahnung , mit der HauS-

braudkohle sparsam umzugehcn. Die Hausbrand.
Verbraucher müssen damit rechnen, daß ihnen für
den kommenden Winter nicht die gleichen Brenn¬
stoffmengen wie im Vorjahr zugesührt werden
können. Ter im Zusammenhang mit der gewal¬
tigen Kraftanstrengiing des totalen Krieges ste¬
hende Mehrbedarf der Rüstungswirtschaft geht
vor. Das wird jeder begreifen und daraus die
notwendigen Folgerungen für seine häusliche
Wärmewirtschaft ziehen. Insonderheit kommt es
darauf an, den Heizbeginn möglichst lange htnaus-
zuschieben, Kochkohle durch Benutzung vorhan¬
dener Thermosgerüte oder selbsthergestellter Koch¬
kisten einznsparen und die Feuerstätten noch vor
Beginn der neuen Heizzeit nach den Vorschlägen
des „Beauftragten für Heiznngssragcn" instand-
zusetzen. Wer die Ratschläge befolgt, die ans der
„Kohlenklau"-Aktion bekannt sind, wird mit we¬
niger Kohlen die bisherige Leistung erzielen.

4l>i>üv Landdicnsi-Freiwilliae der HI . Der
Landdienst der Hitler-Jugend kann in diesen Ta¬
gen auf sein lOjährigcs Bestehen zurückblickcn
Die deutsche Jugend ist seinem Ruf begeistert ge¬
folgt. Aus den ersten 500 Freiwilligen des Jab
res 193t wurden rund 40 000 Freiwillige im Jahr
1943. Von diesen Landdienstlern entschlossen sich
viele zu einem ländlichen Lebensbsrnk.

/4ll5 cke/r
Haitcrbach. Feldw. Hermann Hildebrandt

wurde an der Ostfront für hervorragende Tapfer¬
keit mit dem E.K. 1. Klasse ausgezeichnet. Der

Ehningen . Schuhmachermeister Fritz Bengel
'durfte seinen 80. Geburtstag begehen. Trotz seines
hohen Alters sitzt er noch jeden Tag auf dem Schu¬
stersessel und flickt und sohlt Schuhe und Stiefel.
Auch geistig ist der Jubilar noch außerordentlich
rege, so daß er aus vergangenen Zeiten viel er¬
zählen kann. Als begeisterter Sänger hat er mehr
als 50 Jahre lang dem deutschen Lied gedient.

Pforzheim. In der Nacht zum 28. September
wurde durch ein unverschlossenesFenster in den
Keller eines Hauses der Senefelderstraße ein¬
gestiegen, alles durchwühlt und u. a. folgende Ge
genstande entwendet: ein 18kar. goldener Damen
ring mit ovalem dunkelblauem Saphir und 16
kleinen Brillanten , sog. Marquisfassung , ein 14-
kar. goldener Herrensiegclring, graviert FS , ein
14kar. goldener Herrenring mit einem Rubin und
zwei Rosen, eine ründe, verchromte Herrenarm-
banduhr , eine viereckige Edelstahl-Herrenarm¬
banduhr mit Lederband, eine Platin -Gliederhals¬
kette mit Anhänger (Perlentropfen ), eine silberne
Panzcrhalskette nnt ovalem Anhänger (Türkis
und Markasiten), eine Pcrlenhalskctte , eine Band¬
schleife, 18kar. Gold mit kleinen Perlen und Bril-
l inten , ein Markasitgliederarmband in Silber,
zwei Mar . goldene Herrcndurchziehkctten <Pan-
.zerglicdcr), eine verschlosseneBlechkassctte, fünf
Sparbücher aus die Städt . Sparkasse und die-
Deutsche Bank Filiale Pforzheim, drei Kleider¬
karten, sowie Lebens- und Feuerversicherungs-
Police auf den Namen Olpp, ein Paar Knicker-
»ockerhoicn, unechter Kindcrschmnck sowie ein
Rucksack. — Sachdienliche Mitteilungen über die
Person des Täters an die Kriminalpolizei erbeten
Bor Ankauf des Diebesgutes wird gewarnt.

von 18.42 bis 6.09 Nhr

Der Urlaub der Soldatenfrau und -Mutter
krei3tellun§ bi5 2ur Dauer von 18 ^rbeit8ts§en

rvon oer vorläufigen urtauvssperre , me zur
weiteren Verstärkung des kriegswichtigenArbeits¬
einsatzes verhängt worden ist, sind ausgenommen
Ehefrauen von Wehrmachtangehörigen, soweit
deren Ehemänner auch jetzt noch Urlaub erhalten.
Sie bekommen ihren Urlaub nachfolgenden
Bestimmungen:  Werktätige Frauen , deren
Ehemänner wegen -Einberufung zum Wehrdienst
mindestens drei Monate vom Wohnort abwesend
waren, sind auf ihren Antrag bei Anwesenheit
des auf Wehrmachturlaub befindlichen Ehemannes
bis zur Dauer von 18 Arbeitstagen  im Ur¬
laubsjahr unter Anrechnung des der Ehefrau zu-
stehenden Erholungsurlaubs von der Berufsarbeit
freizustellen. Sollte vereinzelt die Freistellungfür den vollen Zeitraum nicht möglich sein so
kann der Neichstreuhänder der Arbeit die Zeit
der Freistellung bis auf 12 Arbeitstage herab¬
setzen, aber nicht unter die Dauer des nach der
Tarif - oder Betriebsordnung zuständigen Erho¬lungsurlaubs . Soweit ein Urlaubsanspruch be¬
steht, ist der Ehrfrau bezahlter Urlaub zu gewäh¬
ren. Auch kann in beiderseitigem Einvernehmen
bezahlter Urlaub unter Anrechnung auf einen erstspäter fällig werdenden Urlaubsanspruch bewilligt
werden. In sonstigen Fällen ist die Ehefrau we¬
nigstens von der Arbeit freizustellen. J ^ och be¬
stehen die Ansprüche auf Fretstellung von der Ar¬
beit nur für Kriegerfrauen, nicht für sonstige Fa-
milienmitglieder von Soldaten und nicht fürBräute.

Ueber diele allgemeingültig und rechtsverbind¬

lich geregelten Fälle hinaus sollen auf freiwilliger
Grundlage, soweit es nach der Kriegsbeanspru¬
chung des Betriebs möglich ist, die Betriebsführer
noch fürsorgerisch helfen, und zwar in folgenden
Fällen : 1. Wenn der Ehemann im ferne» Kriegs¬
einsatz steht und daher einen etwas längeren Er¬
holungsurlaub als 18 Tage erhält , durch Frei¬
stellung der werktätigen Kriegerfrau von der Ar¬
beit auch für die zusätzlichen Tage; 2. Wenn der
aus dem Fronteinsatz kommende Ehemann aus
besonderen Gründen zum zweitenmal in einem
Jahr Urlaub bekommt, durch Befreiung der Ehe¬
frau von der Arbeit, damit sie den Mann auch in
dieser Zeit versorgen kann; 3. Wenn im Einsatz
stehende Söhne werktätiger Mütter

on vor ihrer Einberufung im Haushalt der
utter lebten und nun dort ihren Urlaub ver¬

bringen, durch teilweise Freistellung der Krieger¬
mütter von der Arbeit, damit sie den Sohn imUrlaub betreuen können.

Die Betriebsführer sollen ihre fürsorgerische«
Maßnahmen möglichst auck auf solche Fälle er¬
strecken, in denen der auf Erholungsurlaub kom¬
mende Ehemann oder Sohn zwar nicht unmittel¬
bar der Wehrmacht angehört, aber in einem dem
Fronteinsatz vergleichbaren Einsatz steht.

Die Frauen ihrerseits müssen dem Betriebs¬
führer frühzeitig Kenntnis vom Urlaub des Ehe¬
mannes oder Sohnes geben, damit durch Umstel¬lungen usw. Störungen im Betrieb vermiedenwerden.

Das achte Schuljahr arbeitet
Von äer öeivätifunZ unä öetreuunZ der älteLten VoUcssLküIer

Der totale Kriegseinsatz stellt nun auch die
Schüler der achten Volksschuiklassen vor gänzlich
neue Aufgaben. Es entspricht den Forderungen
unseres ernsten und harten Kriegsalltags , daß
unsere Jungen und Mädel zu kriegswichtiger Ar-
beit herangezogen werden, soweit es ihren Kräften
zuträglich ist.

Wenn in früheren KriegSzciten die Jugend
ausgebeutet wurde, so achtet heute die Hitler-
Jugend darauf, daß unsere Jungen und Mädel
nicht überanstrengt  werden . Im ersten
Weltkrieg hatten die noch schulpflichtigen Jugend¬
lichen wochenlang, zum Teil auch monatelang kei-
neu oder nur wenig Schulunterricht. In vielen
Fällen mußte er ganz ausfallen , weil wichtigere
Aufgaben von der Jugend zu übernehmen waren.Es wird niemand sagen können, daß oieser Schul-ausfall in den späteren Jahren besondere Nach¬
teile für den Einzelnen oder etwa gar für die
Volksgemeinschaft nach sich gezogen hätte. Die
Nachkriegsjahre bewiesen, ohne die Notwendigkeit
bzw. Vorteile eines regelmäßigen Schulunterrich¬
tes in Zweifel zu ziehen, daß das praktische Lebenirgendwelcheschulischen Mängel dieser ersten Welt-
krregsjugend ausgeglichen hat. so haben wir
auch heute keine Veranlassung, besondere Befürch¬
tungen zu hegen, wenn Teile unserer Schuljugend
bis auf weiteres^vom Unterricht befreit sind, umeinen ihren Kräften gemäßen Arbeitseinsatz zu
leisten. Es sei deshalb auch daran erinnert , daß
noch vor nicht allzu langen Jahren in verschie-
denen Gegenden unseres Landes das achte Bolks-
schuljahr überhaupt noch nicht üblich war.

Die Jungen und Mädel der achten Volksschul¬
klassen die jetzt vom Schulunterricht beurlaubt
sind, sollen und werden weitgehend gleich den
Betrieben und Berufen zugeführt, in denen sie
Ihre Berufsausbildung beginnen können. Die
Berufsberatungen der Arbeitsämter sind angewie-sen, dieser Absicht, soweit nicht wichtigere Kriegs¬
einsätze in anderen Berufen augenblicklich Vor¬gehen, auf jeden Fall Rechnung zu tragen . Di«
Grundsätze der Bernfsaufklärung und der Berufs.
Nachwuchslenkungsind auch hier für die zustän¬
dige Dienststelle verbindlich.

ES mag sein, daß damit Jugendliche in dennächsten Wochen einem Arbeitseinsatz zuaewiesey

werden, der ihrer künftigen Berufslaufbahn noch
nicht entspricht. Die Eltern bzw. Erziehungs¬
berechtigten sollten sich in solchen Fällen mit der
Berufsberatung  in Verbindung setzen, um
sich Rat und Auskunft zu holen, damit mögliche
Fehlleitungen wieder rückgängig gemacht werdenwnnen.

Gesunde und tüchtige Jungen und Mädel sollen
möglichst in landwirtschaftliche Berufe kommen
Der Landdienst der Hitler - Jugend
hat sich zum Ziel gesetzt, solche Jungen und Mä¬del aus der Stadt wieder aufs Laub zu bringen
und sie auf den Beruf des Bauern und der Bäue-
rin vorzubereiten. Für die Jugendlichen der
achten Volksfchulklassenist eine Gesamtarbeits¬
zeit von 36 Stunden in der Woche festgelegt. Die
Jugendlichen dürfen aber täglich nicht län¬
ger als 6 Stunden  arbeiten . Auf genügend
lange Pausen , besonders zur Einnahme eines
warmen Mittagessen, wird geachtet. Freizeit zur
Erfüllung des gesetzlichen Dienstes im Jungvolk
und bei den Jungmädeln muß gewährt werden.
Urlaub wird — außer im Krankheitsfall — noch
im Rahmen des Erholunaswerkes der Hitler-
Jugend und für Lehrgänge oer Führernachwuchs¬
schulung gegeben. Soweit die Berufsschule für
die noch Schulpflichtigen nicht sofort beginnen
kann, müssen die Lehrlingswarte der Innungen
und die Ausbildungsleiter in den Betrieben für
die berufliche theoretische Ausbildung sorgen.
Der Unterricht ist der geistigen Aufnahmefähigkeit
der Jugendlichen angepaßt. Die Entlohnung er¬
folgt nach den Bestimmungen der Erziehnngsbei-
hilfen vom 15. Februar 1943, sowie allgemein
nach den Richtlinien des Reichstreuhänders der
Arbeit. Zum Bereitschafts, und Luftschutzdienst
der Betriebe dürfen die Jugendlichen der achten
Klassen keinesfalls herangezogen werden.

Jeder Lehrherr und Meister muß sich darüber
klar sein, daß die Bestimmungen im Interesse
der Gesundheit und Erziehung dieser Jungen und
Mädel festgelegt sind und er sich deshalb gewissen-
Haft daran zu halten hat. Die Banne  der
Hitler -Jugeno und die für den Einsatz der Jugend¬
lichen Verantwortlichen Dienststellen führen -hier¬
über Aufsicht. Wer Rat und Auskunft braucht,
weichet sich an eine dieser Stellen . ' '

Meliael «olilliaar
blovelle von tckeinri ck  von kie > s >
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Er forderte ihm noch an demselben Tage schrift-

lich unter dem Vorwände, daß er die Sache ihrer
politischen Wichtigkeit wegen selbst bearbeiten
wolle, die sämtlichen Kohlhaasischen Akten ab.
Und da ihm der Gedanke, denjenigen zu verder¬
ben, von dem er allein über die Geheimnisse des
Zettels Auskunft erhalten konnte, unerträglich
war , so verfaßte er einen eigenhändigen Brief an
den Kaiser, worin er ihn auf herzliche und
dringende Weise bat, aus wichtigen Gründen , die
er ihm vielleicht in kurzer Zeit bestimmter aus-
einanderlegen würte die Klage, die der Eiben¬
mayer gegen den Koblhaas eingereicht, vorläufig
bis auf einen weiteren Beschluß zurücknehmen zudürfen.

Ter Kaiser, in einer durch die Staatskanzlei
ausgefertigten Note antwortete ihm, daß der
Wechsel, der plötzlich in seiner Brust vorgegaugen
zu sein scheine, ihn aufs äußerste befremde, daß
oer süchsilcherseit^ an ihn erlassene Bericht die
Sache des Äohlhaas zu einer Angelegenheit ge¬
samten Heiligen Rönmchen Reichs gemacht hätte,
daß demgemäß er, der Kaiser, als Oberhaupt des-
selben, sich verpflichtet gesehen hätte, als An-
kiäger in dieser Sache bei dem Hause Branden¬
burg aufzutreten , dergestalt, daß — da bereits
der Hofasscsfor Franz Müller i» der Eigenschaft
als Anwalt naH Berlin gegangen wäre, um den
Kohlhaas daselbst wegen Verletzung des öffent¬
lichen Landfriedens zur Rechenschaft zu ziehen —
die Beschwerde nunmehr auf keine Weise zurück-
gcnommeu werden könne, und die Sache den Ge¬
setzen gemäß ihren weiteren Fortgang nehmen
müsse.

Dieser Brief schlug den Kurfürsten völlig nie¬
der ; und da zu seiner äußersten Betrübnis in
einiger Zeit Privat,chreiben aus Berlin einliefcn,
in welchen die Einleitung des Prozesses bei dem
Kammcrgericht gemeldet und bemerkt ward, daß
der Kohlhaas wahrscbeiiilich aller Bemühungen
des ihm zugeordneten Advokaten ungeachtet auf
dem Schafott enden werde, so beschloß dieser un¬
glückliche Herr, noch einen Versuch zu machen, und
bat den Kurfürsten von Brandenburg in einer
eigenhändigen Zuschrift »m des Roßhändlers Le-den.

Er schützte vor, dag die Amuepic, die mau die¬
sem Manne angelobt, die Vollstreckungeines To¬
desurteils an dem>elben füglicherweise nicht zu¬
lasse, versicherte ihm, daß es trotz der scheinbaren
Strenge , mit welcher man gegen ihn Verfahren,
nie seine Absicht gewesen wäre, ihn sterben zu
lassen, und beschrieb ihm, wie trostlos er sein
würde, wenn der Schutz, den man vorgegeben
hätte , ihm von Berlin aus angedeihen lassen zu
wollen, zuletzt in einer unerwarteten Wendung
zu seinem größeren Nachteile ausschlüge, als wenn
er in Dresden geblieben und seine Sache nach
sächsischen Geietzen entichieden worden wäre.

Der Kurfürst von Brandenburg , dem in dieser
Angabe mancherlei zweideutig und unklar schien,
antwortete ihm, daß der Nachdruck, mit welchem
der Anwalt kaiserlicher Majestät verführe, platter¬
dings nicht erlaube, dem Wunsch, den er ihm
geäußert, gemäß von der strengen Vorschrift der
Gesetze abzuweichen. Er bemerkte, daß die ihm vor¬
gelegte Besorgnis in der Tat zu weit ginge, in¬
dem die Beschwerde wegen der dem Kohlhaas in
der Amnestie verziehenen Verbrechen ja nicht von'
ihm, der demselben die Amnestie erteilt , sondern
von dem Reichsoberhaupt, das daran auf keine
Weise gebunden sei, bei dem Kammergericht zu
Berlin 'anhängig gemacht worden wäre.

Dabei stellte er ihm vor, wie notwendig bei den
fortdauernden Gewalttätigkeiten des Nagelschmidt,
die sich sogar schon mit unerhörter Dreistigkeit bis
aufs brandenburgische Gebiet erstreckten, die Sta-
tuierung eines abschreckenden Beispiels wäre , und
bat ihn, falls er dies alles nicht berücksichtigen
wolle, sich an des Kaisers Majestät selbst zu wen¬
den, indem, wenn dem Kohlhaas zugunsten ein
Machtspruch fallen sollte, dies allein auf eine Er¬
klärung von dieser Seite her geschehen könne.

Der Kurfürst , aus Gram und Aerger über all«
diese mißglückten Versuche, verfiel in eine neu«
Krankheit; und da der Kämmerer ihn an einem
Morgen besuchte, zeigte er ihm die Briefe, die er,
um dem Kohlhaas das Leben zu fristen und somit
wenigstens Zeit zu gewinnen, des Zettels , detr er
besäße, habhaft zu werden, an den Wiener und
Berliner Hof erlassen.

Der Kämmerer warf sich auf Knien vor ihm
nieder und bat ihn um alles, was ihm heilig und
teuer sei, ihm zu sagen, was dieser Zettel enthalte.

Der Kurfürst sprach, er möchte das Zimmer ver¬
riegeln und sich auf das Bett niedersetzen; und
nachdem er seine Hand ergriffen und mit einem
Seufzer an sein Herz gedrückt hatte , begann er
folgendergestalt:

„Deine Frau hat dir , wie ich höre, schon er¬
zählt, daß der Kurfürst von Brandenburg und ich
am dritten Tage der Zusammenkunft, die wir in
Jüterbog hielten, ans eine Zigeunerin trafen . Und
da der Kurfürst , aufgeweckt wie er von Natur ist,
beschloß, den Bus dieser abenteuerlichen Frau , von
deren Kunst eben bei der Tafel auf ungebührliche
Weise die Rede gewesen war , durch einen Scherz
im Angesicht alles Volkes zunichte zu machen, so
trat er mit verschränkten Armen vor ihren Tisch
und forderte der Weissagung wegen, die sie ihm
machen sollte, ein Zeichen von ihr , das sich noch
heute erproben siege, vorschützend, daß er sonst
nicht, und wäre sie auch die römische Sybille
selbst, an ihre Worte glauben könne.

(Fortsetzung folgt) ,



Schwäbisches Land
Deggtnae«, Kreis Göppingen. Hier schenkte

Frau Gustl Bücher geb. Allmendinger, Ehefrau
von Theodor Bücher, z. Zt . im Osten, gesunden
Drillingen das Leben. Das Befinden von Mutter
und Kindern ist gut.

Tübingen. Am 6. Oktober beging Professor
D. Martin Schlunk,  feit 1988 Ordinarius für
Missionswillenschaft an der Evanoelisch-theologi-
schen Fakultät Tübingen, seinen ?v. Geburtstag.
Besondere Beachtung der Kolonialverwaltung
fand eine Bervffentllchung aus dem Jahr 1914,
die sich mit dem Schulwesen in den deutschen
Schutzgebietenbesaht.

Wurmlingen bei Tuttlingen . Auf der Fahrt
von Tuttlingen nach Avtingen kam der 42 Jahre
alte Arbeiter Heinrich Roos,  der sich mit seinem
Fahrrad an einen Bulkdogg angehängt hatte, so
unglücklich zu Fall , daß er mit schweren Berletznn-
gen ins Krciskrankenhaus Tuttlingen eingekiefert
werden muht«.

vlm . Auf »iu halbes Jahrhundert treuer Pflicht¬
erfüllung in einem Ulmer Unternehmen konnte
Prokurist Josef Voll  zurückblicke«. Der Jubilar
versteht heute noch mit seinen 78 Jahren in vor¬
bildlicher Weise seinen Posten. Im gleichen Be-
trieb beging Prokurist Otto Zwick sein 40jäh-
riges Arbeitssnbilanm.

ItnötnrvUer KrerrÄbliechr
Reue Rubens - Forschungen. Hans Gerhard

Evers,  der Rubens -Biograph, hat in einem
neuen Werk „Rubens und sein Werk"
wichtige Beiträge zur Kenntnis des flämischen
Meisters gegeben. Besonders dankenswert ist eine
Zeittafel , die alles Wissenswerte über Leben und
Werk des Malers nach Jahr und Monat geordnet
bringt und die Materie nach Aufenthalt , Werken,
Familienumständcn , Politik , Briefen, Drucken
gliedert. Damit ist eine feste Basis für alle wei¬
tere Rubens -Forschung gewonnen. In einem
eigenen Abschnitt des Werkes zählt EverS die
^Lücken der Rnbens -Forschung" auf, wo neue
Arbeit einzusetzen hätte, um Leben und Werk des
großen Meisters auch von den letzten Zweifels¬
fragen zu befreien.

Goethe-Medaille verliehen. Der Füller b-tt

dem Professor em. Dr . Andreas Jolle-  in
Leipzig aus Anlass der Vollendung seines 70. Le¬
bensjahres in Würdigung seiner Verdienst« um
die Literaturwissenschaft di« Goechrmedailkever¬
liehen. '

d » VtRS »»

Herstellung-Verbot für Bildtzoselarte«. Mit so¬
fortiger Wirkung ist die Herstellung von Bildpost-
karteu einschließlich aller Borbereitung -arbeitrn
mit Ausnahme der von der Prüfnngsstellr zu ge¬
lassenen Lieferungen für den Export Verbote«.
Bildpoftlarlen , mit deren Herstellung bereits be-
gönnen ist, können unter dem Vorbehalt des
Widerrufs bis zum 30. November 1944 noch fertig-
gestellt werden.

Kost« , für Rotvoch und Feustermeuern . Ko-
sten für veh«
im
die Errichtung
von Fensteröffnung»» und Einsetzen kleinerer Fen¬
ster find als Sachentschedigung  und nicht
als zusätzliche Ausgaben «n Nahmen der Nut-
zungsentschüdigung zu erstatten.

Eiufchräuknngen im tzSerdetzienft der Reichspost.

sowie
ganz besondere Ausnahmefälle beschränkt. Ferner
nimmt die Deutsch« Reichspost nene Aufträge
für Werbung durch Vermittlung der Drntschen
ReichSpvstreklamenicht mehr entgegen.

Erweitert « Anmeld»
Ilm den erweiterten
für die Anmeldung von KWL -Gesprächen in den
Morgerrstunden Rechnung zu tragen , wird die
Anmeldezeit mit sofortiger Wirkung von 7 bis
19 Nhr (bisher 8- 19 Uhr) festgesetzt.

d̂ it für .«Mi .°« efv»äche.
Büro - und Geschäftszeiten

Tausch gegen Lebensmittelkarten ist strafbar
Häufig hört man die Anficht, daß man seine
Lebensmittelkarten anderen — nno sei es im
Tauschwege— als Bezugsberechtiguna überlassen
könne. Diese Ansicht ist irrig . Nach 8 2 der
Verbrauchs-Regelungs-Strafvervrdnnng werden
beide Teile bestraft. Das mußte auch eine Ehe¬

stem in W« da rrfatzeen, di« fett bängerer Mt
Lebensmittelkarten Ihres Hanshockts, darunter
auch die Bollmilchkarte ihre- Stiefsohnes, bei
verschiedenen Personen gegen Zigaretten einge¬
tauscht hatte. Sie wurde wegen Gefährdung der
Gesundheit eines .Kinde« und wegen des Tau-
Ich«« von Lebens» Ukellarten zu 4 Monaten Ge¬
fängnis vernrteilt.

»ür » U«
Ssnoratarvn kü» XrakUndrseuge

Der vom R »Ich« nt>U(t«r für Achtung und KrivgLprodutUon
buch «» « B «nerott »»u!»>»gt « für NrastsobrzeugtnUanchitznn,
und Stenervtvreintndnu führt eine Senderakiion sjlr den
freteeMigen Nertaus von Seneratvren süi Nahkraft >»h>v »e»
dnech. Im Rahmen 5i»f«» « Ilion wird für K»aftfahr ^ « 1-
halter , die In der Lage sind. Leneratoren ohne Jnenfgruch-
nahme der zur Jett überlasteten Nraftfahrzeugwrrtitütien
In Ihre beoeintelten tülchkraftfahrzeug « filbst « Inzu¬
bauen,  der Bezug geeigneter « enekeloren frei ^ gebeü.
gu dtefem A-eeck wir » IN fedem Wehrkrei « rin « venera-
tor - Beratung » - und « dgadeftelle  errichtet,
deren Anschrift » am BeeoSmiichtiglen für den Neheerketzr
,u er>ra «,n U« tommrn vorerit sllr de«

Kesbftrinbeu°sn Generairr-» nur bewinkelt«
»»»M mit Rotoren tn Betracht.

brreuger -keebpr«>ee Im Olrtober
Die Anise für 10» NNegremm . ' snt verladen BeSbahu-

statiea , find Im Vttober 191« für « ürttembergilchen
zen,  durchschnittliche » eschassenhe» 75/77 « llagramm H,kt».
litergewicht In den geftprei - gebieten : W 11 A>.«5. » I«
« 17 ro .7». W 15 so so . « I » Lt NW . Den « rzea ^er!
gestpretsen für Wetzen darf noch ein Sender, » schlag »m,
I NM . I« 10» KUegreim « hinzngerechnet » erden . N » gg , ,
durchschnittliche Beschaffenheit . 7»/7r Xilegramm chettelllec-
gewicht : N 1« » .«« . N 1» 1».7» NM . Kutter , erste,
durchtchnttINch« veschafkenhe » . bv g« Nilegren, » chektelit«,.
gewicht , « 7 15.ro . s 5 , 5.5« NW . «rougerfte,
» « ü «« .«». » v 5 A . » S 1 ri ^ 0 » R . Kutter-
Hafer,  durchschnittlich » BelchaffenheU . « /w Nilo ^ emm
Hettalllergewich «: ch 11 IS .»« , ch II 17 5« N« Sndu-
ftrleheferi  ch 11 17 .5». ch II 17.5» N« . Kür Sndu-
ftriehaser mit einem cheftelitergewicht »en mehr al» «I
Xilegramln >arf für jede» Kilogramm »brr r> ein ZuschiLg
bl« zu 5,11 RR . I« 115 Kilogramm berechnet werde» . Aus
die cheier -Erzeugerprelle wild » och »in Umia ^ znschtag voa
t .55 NW . se 155 Kit »,ramm gezahlt . Der Dtnkelpret » be¬
trägt seweUs 7» ». ch. , der Kernenprel » 115 v. H. de»
Weizenpretse ».

Das Ernten der Aepfel
Die Pfli 'tckreife der Aepfel erkennt man in

erster Linie an dem leichten Lösen des Fruchtstiels
vom Zweig. Die Erfahrung lehrt, daß möglichst
nicht frühzeitig zu ernten ist. da die Früchte oft
erst spät am Baum ihr volles Aroma entwickeln.
Neue Beobachtungen zeigten, daß Winteräpfel,
die länger in den späten Herbst hinein am Baum
blieben, geschmacklichbesser entwickelt und ans dem
Lager auch haltbarer waren.

Das Abnehmen  der Früchte geschieht mit-
tels Obfileiter und Pflückkorb. Da auch ganz
geringfügig erscheinende Verletzungen der Frucht-
schale Eingangspforten für Laaerkrankheiten brin¬
gen, vermeidet man alles Aufschlagen und Drücken
der Früchte: man nimmt jeden Apfel mit der
Hand vom Baum und legt ihn in den ausgevol-
sterteu Korb. Bei dieser Srnteweise wird zugleich
das Fruchtholz des Baumes geschont. Aber selbst
nach sorgfältigem Pflücken bleibt immer noch
ein^Aussortieren der Aevfel vor dem
Einlagern  nötig . Große uns kleine Frücht«
scheidet man voneinander. Vor allem aber er¬
balten manche Früchte schon am Baum Ver¬

letzungen »der sind bet der Arne« von Krank¬
heit«« befallen. Besonders macht fich di« dg«,
nannte Roniliafänle  frühzeitig bemerkbar,
gelegentlich zeigt st« sich aber erst nach der Ernte
als Gchwarzfäule.  Dann halten sich schorf-
kranke  Apfel nicht gut vornehmlich wen« die
Schale schau aufgerifsen ist. Solcherlei Obst wird
besser nicht eingrlagert.

Sind viele nicht lagerfähige Acpfel vorhanden,
dann verwerten wir sie. Man kann sie als
Apfelmus  einkochen. Es läßt sich weiter aus
dem Fruchtmark in Verbindung mit einer Wild¬
frucht wie Schlehen oder auch süßen Ebereschen
eine Marmelade  bereiten . Sodann wir-
manche Hausfrau daran denken, einen Süßmost
zu keltern. Im baumreifen Zustand lassen fich
die Aepfel gut auspressen, wäbrend gelagerte
Früchte den Saft nur schwer abgeben und eine
kleine Ausbeute bringen.

AL kr «»»s MvrtlewdErU OwdÜ . 8.
» « r . RtuUU»rt . b' ri«srieti »tr l - . V»rl«L»loit»r SvLrltt-

k . 8 . lob » » !«. tUv . VvrtLx: Seti« iu'«A»l< Vf»okt
vruokr vEt«4kltUEr'»vt>« 8E»j»̂ raskEr«1 V»lv.

Lur 2*it i»t 8rsi »li»tv ? Liltrix

Ealn », II . Oktober 1944
Eduard -Lonzstr. 10/Bahnhofftr . SS

Trar »«r«n»- «i<k«
Nach Gotte» heiligem Willen ist am 4. September mein

lieber, guter Mann , der glückliche Vater seiner Kinder, unser
guter Sohn , Schwiegersohn, Bruder , Schwager und Onkel

Unteraffizier E » gLN Bllier
Diplom -Kaufmann

im Osten für unser Vaterland gefallen.
3n stiller Trauer : Helen » Vai «r , geb. Kraut , mit Eber¬

hard und Giseta -Marianu «. Gottlied Bairr und Sra«
Maria , geb. Schnaufer . Maria Kraut » geb. Gaissert. Emil
Bairr mit Drau Juli «, geb. Sacher. Unteroffizier Gustav
Kraul , im Osten. Hilde HÄler » ged. Kraut , mit Gatten Ober¬
leutnant Manfred Hiller , im Osten. Obrrgrfr . Rudi Kraut»
im Westen, und all « Verwandten.

Der Trauergottesdienst findet am Sonntag , den IS. Oktober,
um 14 Uhr in der eoang. Stadtkirch « statt.

Wür -dach» 8. Oktober 1944
Uns traf die schmerzliche, unfaßbare Nachricht,

daß un» unser einziger, tnnigslgrliedter , unvergeßlicher
Sohn und Neffe, unser aller Sonnenschein

Ardettamaa « Oskar Fenchel
im Alter von 17 Jahren im Westen bei einem Fliegerangriff
allzufrüh durch den Tod entrissen wurde. Den Wunsch, seine
Lieben in der Heimat wieder zu sehen, nahm er mit in dir
Ewigkeit.

In tiefem Leid : Die Eitern : Mrich Drachel und Drau
Heleue , ged. Keppler, mit alle « Angehörigem.

Trauerseirr Sonntag , IS. Oktober, nachmittag» 8 Uhr.

»ai « , 10. Oktober 1944
Schmerzersllllt machen wir Verwandten und Bekannten

die Mitteilung , daß mein lieber und so treuforgendrr Mann,
unser über alle» geliebter Vater , Sohn , Bruder , Schwager und
Onkei

Zugschaffner Adolf Rath
im Alter von 43 Jahren am Sonntag in dir ewig« Heimat ab»
gerufen wurde.

In tiefem Leid : Die Gattin : KLth « Rath mit Kindern
Margaret «, Heimul »ud - eedeel . Der Vater : Adotf Rath
und alle Angehörigen.

Beerdigung Donnerstag , 12. Oktober, nachmittags 3 Uhr.

Lausche gute» Klavier , gegen
guterhaltene» D'Iahrkad od. gut-
erhaltenrn strapazierfähigen Bo¬
denteppich Gr . 2'/, aus 3 m. Wer,
jagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwalv -Wacht".

Autobefitzer — Dernsahrer.
Welchem Autobefitzer ist es mög¬
lich, einige Einrichtungsgegen¬
stände vom Kreis Irtedrtchshafen
nach dem Kreis Lalw mitzu¬
nehmen- Aiigeb. unter E. R . 236
an die Geschüstsst. der „Schwarz-
wald -Wacht".

2 Holz «od . Kohleöfen , gebraucht,
kleiner, such! zu leihen ober zu
Kausen A. Oelschläger'sch» Buch-
druckerei, Lalw.

Deutsche Reicholotteri «. Iie-
hungsbeginn 13. Oktober 1944.
ff, NM . 3.—. RM.  6.—. Ver-
kausssteii« Iriseur Winz, Lalw,
Marktplatz.

Kureize » kür Ule näcUaie
Kuaxubs müssen dis beute mit-
tütz 12 llbr in unserer OescbSlts-
»telle auizegeben sein . Wir bitten,
clies ru derückeicbtlxen.

»Verleg <I«r SciivarrvLlä -V/Lciit"

Lausch . Biete Hellen Gabardine-
Mantel (Hänger ), schwere Quali¬
tät , Gr . 44, suche Schianzug,
Gr . 44. Angebote unter E. Z. 240
an die Geschüstsst. der Schwarz-
wald-Wacht".

Schuhtausch . Biete sehr gut er¬
haltene Damen-Skisttesel, Gr . 39
gegen Damen-Rohrslirsel oder
Bamen -Ruffenstiefei(Lever)Gr .38
bis 39. Angebote uiiler Ni . S . 239
an die . Schwarzwald -Wacht".

Lausch . Suche Kieiverschrank,
Kommode, Ti >ch, 2 Stühle gegen
Herrenhalbjchuhe,Gr .42,Marsch-
sltesel und Anzug (Werlausgleich).
Angebote unler A. B . 240 an die
Ge>chäjtss1elle der„Echwarzwald-
Wacht".

Lausche 3 Paar sehr gut erhal¬
tene braune Leder-Mädchenhaib-
schuhe Gr . 35 und 36 gegen2 Paar
ebensolche Gr. 39 u. 40. Wer, sagt
die Geschäftsstelle der »Schwarz-
waid-Wacht".

Tausche gutrrhaltenr braune
Mävchrnhalbschuhe Gr . 33 gegen
ebensolche Gr .35/36.Bauer ,Ealw,
Bahnhosstraße 40.

Stadt Calw
LetzeuSmittellarteuauSgab«. Für den 68. Bersorgimgszeitraum

(vom 16. 10. 44 bis 18. 11. 44) erfolgt die Ausgabe der Lebensmittel¬
karten in der städt. Ausgabestelle für Brzugskarten , Marktplatz 30,
für sämtliche Haushaltungen der Stadt Lalw mit Wimberg in fol-
gender Reche:

Buchstabe l. einschl. am Donnerstag , oem 12. 10. 44 vorm.,
Buchstabe Ü4—K einschl. am Donnerstag , dem 12. 10. 44 nachm.,
Buchstabe 8—2 einschl. am Freitag , dem 13. 10. 44 vorm.

Ausgabezeit : vormittags von 8.00 bis 12.30 Uhr
nachmittags von 14.00 bis 19.00 Uhr.

Für Alzenberg  erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten
am Freitagabend von 19.00 bi» 20.0(1 Uhr im Schulhaus in
Alzenberg.

Die Ausgabezeiten find genau einzuhalten.
Der Bürgermeister der Stadt Calw

Ausgabestelle für Bezugskarten
« . A .- Lutz

Uausüaltvu sued mit den Kör
perkräktsol I)us bsiüt : Ois
Lekakksnslirakt jotrt nickt äurcd
l ŝicdtksrtigkeit AckLkräco.Die
dskanotso biittsi rur Lriisu-
sruua der Kruktressrvso und
Lur vordvuxuiig Asgso ^ uk-
bruueksckSdeii , vis e. 3 . K»I-
ruL, sind erst oack dem Lieg
vieder Io jeder -lenze ru
Kaden, doksnn Wülkinz,
Uerltn.

Vas ^ matenr -Kdoto dient deute
tu erster I-inie der engen Ver¬
bindung STelsvdsn Krönt und
llsiwat . Itznck kdotowateriai
wuü tn erster l -inis kttr vekr-
vicktigun Lvdark eiogssetrt
vsrdsn ; arbeiten 8is also wit
gsdaekt , vsnn 81s so koed-
vvrtigvs -latsrial vis -li
wosa - KUw«, - liwosa - kapiere
und -klatteo erkalten.

„Kadeldakte 8 » eke,  dieses
8ekwutrlösvn wit kurausl
Kann lob Ikoeo dringend swp
ksblvnl ttzllerdiogs deilit es
ksuts sioteilso : Lrst dis
Wtiscbs sortieren und dann
nur dis 8ekwutrvksoks io Lur-
nus slovsickenk Dann braucdt
wan dis 8tücks gar nickt wskr
sckark en reiben oder lange ru
kocken — der 8cdwuts gebt
sckon beim Kinvsicken io di«
öriiksl " Lurnus der 8cdmuts
löserl

Lessapan — «in rarer Kilm!
birst kommt der kroxaganda-
mann der Krönt mit seinen
Liidbsrickten . Wer dieser Oo-
gik koigso kann , vird jstLt auk
mancken Kilm verdickten.

dorrte vertrauen — katieatvn
bauen auk Vsats kllrgsr , die
srkvlgroioken üsilwittsi aus
krisck-volivertigon dsutscksn
^rLusipllannsn Vsatkabrik
Wsruigerods.

Btttfedern gegen Bezugschein an
Endverbraucher. „Ergr " G. m. b.
H.. Libusch bei Prag.

« «brauchte Serberloh « zum
verbrennen, streuen in Garten¬
wege oder zu Kompost hat abzuge¬
ben Friedrich Mayer , Gerberei
Nagold.

Mostäpfel uud -bleue » , 70 bi,
80 3tr ., sucht zu kaufen Ehr . Niet¬
hammer, z. „Ochsen", Ealw.

Kann man beute nock gut bak-
kon ? ^ bsr nstürlicd ! Wenn
vir auob jetrit nickt aus dem
Vollen scköxksn können — die
gute klauskrau vorstskt es
trotLdem, voblsckmocksnde,
nakrdAkto und bskümmlieko
üebLcks auk den Discd - n
bringen . Oie „2oitgsmLüeo
ksLeptv " von Or . Oetker bei-
ksn ikr dabei . Wer die neck
nickt kennt , ist immer visdsr
übsrrasckt , mit vis vinkackon
-litte In vorrüglicko Lack-
srgsbniss « «rrislt verdsn kön¬
nen. Okt sind es Untaten vis
Kartokkvln, - lökrsn , Ouark
usv ., dis vir sonst nur kür
andere 2vvcks kannten , dis
aber jstrt ln orstauolicdor
Weis« beim Lacken keilen.
Auck dis A.ngsdon über dis
rlcktlgo öaokkitrs und -reit
sind vicktig , denn sie Kolken
uns 8trom , Oas oder Kodis
sparen . Lvnutrsn 8is dsskald
immer dis „2oitgomüüsn kts-
rspto " von vr . August Oetker.

Keiner Kaan wekr geben als er
katl dsdsr Laukwano wackt es
sied deute rur dsseudsroo
küiedt , dis Knappen, aber mar-
ksnkrsisn kiakruogswittvl , vis
Knorr 8uppsn und 8uüsnvür-
ksl, gereckt ru vorteilen . LI-
lsrdings kann er der ksuts so
enormen tkackkrags nickt im¬
mer ontsprecken , da aucd die
kokstolle , dis man kür 8up-
pen- und 8ollonvürksl krauckt,
gröüteotsiis kür dis Wskr-
waokt verarbeitet verdsn.
Dono — tiakruvg ist WaKsI

kivdvlisScklick oder uavicktig
sind ksuts viele alte Osvodn-
ksiton gegenüber dem eiuvn
2isi : Dem baldigen 8isg . 2akn-
pllegs ist rvar nickt uovicd-
tig , aber ^ ukwackung und Os-
sckmack einer 2aknpasta . „ko-
sodont " bittet kisrkür ebsokaiis
um Verständnis . kosodoot,
ösrgwaons koste 2aknpasta.

Klieger von morgen . Ourod den
Klugmodellbau verdsn sie gänr
vertraut mit der - lasckios , eks
sie Lum ersten -lato aukstvi-
gon. Kür idrs vicktig « Lastsl-
ardsit Kaden sie ein besonde¬
res ^ nreckt ank Dsrokai -i- 1lss-
klsdor . Deroson - Werk Krlck

Al « Wollstoffmecherlehrlinge,
2 ausgewrcklt Jungen gesucht.
T . F . Weitbrecht, Nagolds Tuch¬
fabrik.

Wer nimmt Dro « nett sjähr.
Jungen in Lalw od. Umgebung
einige Wochen aus ? Ais Gegen¬
leistung wird Echneiderarbeit u.
Mithilfe im Haushalt geboten.
Es wird Wert darauf gelegt, in
nur gutem Hause unterzukommen.
Frau Mina Piatti , Pirmasens
(Westmark), Zeppelinstrabe 26.

Ruffifch-Drautzöffsch (Mutter¬
sprache- erteilt Dtpl.-6prach-
trhrerin . Angebote unter P .L.236
an ine Geschastsst. der „Schwarz-
wald-Wacht".

Möbt . Zimmer auf sofort, drin¬
gend zu mieten gejucht; Ort gleich.
Angebote erbeten unler K. T. 239
an die „Schwarzwalv -Wacht".

Zimmer, sauber, möbi., tn Nagold
>n gutem Hause jucht Ingenieur.
Vorübergehend und nicht fiändig
anwesend. Ausiührl . Eilangebotr
unler W. S . 239 an die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwaid -Wacht".

Kt . di» mittt . Wohunug , mo¬
dern, möbliert oder unmöbliert,
von Favrikanten -Lhepaar mit
einem Kind, an kleinem Platze
gejucht. Gefl. Angebote unter
AK. 1477 an Ala, Stuttgart,
Schließfach 493.

Rtud hat zu verkaufen Christine
Ktenk, Witwe , Mindersdach.

Nutz- «ud Datzrkutz mit dem
7. Kalb 3? Wochen trächtig, oer¬
kaust, weil überzählig, Friedrich
Nex, Bäckerei, Gechingen.

Kalbi « mit Kalb verkauft oder
tauscht gegen Schlachtkud oder
Jungvieh M . Psrommer, Unter-
kolldach, Kr». Lalw.

Zuchlrind , fchöne», 19 Monate
alte», im Herdbuch eingetragen
(war aus der Iungviehweide ) ver¬
kauft Ioh ». Nothackrr , Caiw-
Aizenberg.

Wen» 8iv krank verdsn , er¬
kalten 8is von uns bei müüi-
gsn Lsitrügen ausgiebige Ooi-
stuugsn kür Liankksitskoston;
vson 8is gesund bleiben , ge¬
ben vir Iknsn einen srksb-
iicksn Dell der gs - aklten 8si-
trügs visder Zurück (sik dadrs
kintsrsinandoi je 4 )^ , kür 1943
sogar 5 - lonatsbeitrügo ) . Nie
bleiben Privatpatient . Äckern
8is sick sokort ! -Venn 8lo erst
krank sind , ist es nu spät!
Verlangen 8is nükers -tzukkia-
rung . Vereinigte Kranksnvsr-
sicksrunxs - -tzO., 8tuttgart,
Loks 8traüs 18.

Li» gesunder Körper leistet
msdr ! T'ue jeder seine küickt
an seinem klate . Oer totale
Krieg srkordert den köcdstsn
Kinsatr aller Krükto. Kio ge¬
sunder Körper leistet wekrl
Krkalts ikn gesund , ^ ckto da¬
bei besonders auk dis Kinder,
-laokt sie stark kür die kom¬
menden Kriedsnsaukgaboo . Kr-
oLkrt sie gut und rioktig . Da¬
bei bilkt eucb:

Wi„ «n Sie, e!o8 «ior öep«M
biormonv gonr jong« i Oo-
b-mr irt und cioK«51- 04 do»
vrrto - 4ol gelang , ein ttor-
mon,oiio einen lebenrvicb-
tigsn körpereigenen Stoft»
«ivk ckemirckem >Wsgo
künrtiicb berrvrtelleei?

kine OroLtot cieutecboe
öorsckung

. . . «51» guts Lvnklck»
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